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„Wären schnell im Himmel oben gewesen“
Jugendliche mit Handicaps setzen sich mit dem Thema Nationalsozialismus auseinander
Von Stefanie Sobek

Straubing. „Wenn wir damals ge-
lebt hätten, wären wir schnell im
Himmel oben gewesen.“ – Sebastian
fällt es nicht leicht, das zu sagen.
Mit „wir“ meint er sich und alle an-
deren Kinder mit Behinderungen.
Mit „damals“ meint er die Zeit des
Nationalsozialismus. Der aufge-
weckte junge Mann denkt oft an das
zurück, was er bei seiner Fahrt nach
Günzburg erfahren hat – eine Stadt,
die aus zweierlei Hinsicht bekannt
ist. Zum einen, weil dort das einzige
Denkmal in Deutschland zu Ehren
des jüdisch-polnischen Waisen-
hausdirektors Janusz Korczak
steht. Zum anderen, weil es der Ge-
burtsort des Arztes Josef Mengele
ist, der im Konzentrationslager
Auschwitz grausame medizinische
Experimente an Häftlingen durch-
geführt hat.

Schon das ganze Jahr über be-
schäftigen sich die Kinder und Ju-
gendlichen, die in Straubing im
Nardiniheim der Bildungsstätte St.
Wolfgang wohnen, im Rahmen des
lokalen Aktionsplans „Wir sind
Straubing“ mit dem Thema Natio-
nalsozialismus und im Speziellen
mit der Pädagogik von Janusz
Korczak. Korczak, der von 1878 bis
1942 gelebt hat, war Arzt, Schrift-
steller und Pädagoge. Er lebte in
Warschau. Nach seinem Medizin-
studium eröffnete er dort das Wai-

senhaus „Dom Sierot“. Mit seinen
fortschrittlichen Methoden – zum
Beispiel führte er ein Kinderparla-
ment und eine Kinderzeitung ein –
gilt er bis heute als Vorreiter in Sa-
chen Kinderrechte.

Nach der Besetzung Polens durch
die Nationalsozialisten musste
Korczak 1940 mit seinen Waisen-
hauskindern ins Getto übersiedeln.
Von dort aus wurde er im August
1942 zusammen mit Mitarbeitern
und über 200 Kindern ins Vernich-
tungslager Treblinka gebracht und
ermordet. Korczak hatte mehrere
Angebote zu seiner persönlichen
Rettung erhalten, lehnte diese aber
ab, weil er die Kinder nicht im Stich
lassen wollte.

Vom Leben im Waisenhaus

Die Kinder und Jugendlichen des
Nardiniheims sind im Laufe des
Schuljahres durch Filme, Vorträge
und Bücher wahre „Korczak-Ex-
perten“ geworden, beschreibt
Hauptorganisatorin Iwona Rosz-
kowski, Leiterin der Gruppe Don
Bosco, die Entwicklung. „Unser
Ziel war, dass sich die Kinder mit
dem Nationalsozialismus auseinan-
dersetzen und das Leben in dieser
Zeit kennenlernen.“ Mit den Ge-
schichten um den „alten Doktor“
Korczak – so wurde er von den Wai-
senhauskindern genannt – könne
dies erreicht werden, da sich die

Kinder damit sehr gut identifizieren
können, ist sie überzeugt. Das The-
ma sei auch keineswegs zu an-
spruchsvoll: „Unsere Kinder sind
trotz ihrer geistigen Behinderung
sehr fit und vor allem wissbegierig.“

Umso mehr hat sie sich über die
Einladung von Siegfried Steiger,
dem Ehrenvorsitzenden der
Korczak-Gesellschaft gefreut, zu-
sammen mit den Jugendlichen nach
Günzburg zu kommen, um sich dort
das einzige Korczak-Denkmal
Deutschlands anzuschauen. Das

Denkmal zeigt Korczak inmitten ei-
ner Schar von Kindern, über die er
schützend seine Arme ausbreitet
und die sich offensichtlich geborgen
und sicher bei ihm fühlen. In den
drei Gassen, die zum Denkmal füh-
ren, ist je eine Gedenktafel mit ei-
nem Zitat Korczaks angebracht, so
zum Beispiel „Das Kind ist nicht
dumm; es gibt unter den Kindern
nicht mehr Dummköpfe als unter
den Erwachsenen“.

Im krassen Gegensatz zur fröhli-
chen Pädagogik Korczaks stehen

die Gräueltaten des KZ-Arztes Jo-
sef Mengele, der in Günzburg gebo-
ren wurde. Auch damit setzten sich
die neun Jugendlichen und ihre Be-
treuer bei ihrem Tagesausflug nach
Günzburg auseinander.

Tief bewegt standen sie vor dem
Mahnmal, das an die Opfer Menge-
les erinnert. Bei dem Mahnmal, das
Schüler der beiden Günzburger
Gymnasien gestaltet hatten, han-
delt es sich um eine Texttafel, um
die herum sich in Bronze gegossene
einzelne Augen und Augenpaare
gruppieren, die den Betrachter ver-
wirrt, todtraurig oder entsetzt anse-
hen.

Die Augen sollen an Mengeles
grausame medizinische Experimen-
te an Häftlingen erinnern, auch sol-
chen an den Augen. Mengeles Opfer
waren Juden, Sinti und Roma. Die
Inschrift, die die Augen umgibt und
von dem KZ-Überlebenden Jean
Améry stammt, spricht für sich:
„Niemand kann aus der Geschichte
seines Volkes austreten. Man soll
und kann die Vergangenheit nicht
auf sich beruhen lassen, weil sie
sonst auferstehen und zu neuer Ge-
genwart werden könnte.“

Als „Botschafter der Kinderrechte“ waren die Bewohner des Nardiniheims
der Bildungsstätte St. Wolfgang mit ihrer Betreuerin Iwona Roszkowski in
Günzburg unterwegs. Das Bild zeigt die Gruppe vor dem Denkmal für den
jüdisch�polnischen Waisenhausdirektor Janusz Korczak.
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„Ich bin so erschrocken“
Umfrage: Wie hast du den Tag in Günzburg erlebt?

Sven: „Ich bin so erschro-
cken, als ich gehört habe,
wie grausam der Arzt Jo-
sef Mengele war. Er hat
wirklich fürchterliche
Sachen mit den Menschen
gemacht.“

Damien: „Wir haben Bil-
der gesehen, die Herr
Belfer gemalt hat. Er hat
selbst im Waisenhaus
von Herrn Korczak ge-
lebt. Man merkt, wie
gern er ihn gehabt hat.“

Sebastian: „Mir hat das
Denkmal von Herrn
Korczak und den Kin-
dern gefallen. Ich kann
nicht verstehen, warum
sie alle sterben mussten.
Das ist so grausam.“

Kevin: „Der Waisen-
hausdirektor Herr
Korczak war immer für
seine Kinder da und hat
sich um sie gekümmert.
Er ist sogar mit ihnen
gestorben.“

Die Geschichte ihres Erfolgs
Die Boy�Band „One Direction“ veröffentlicht ihr erstes Buch
Von David Voltz

Sie sind alle um die 20 Jahre alt,
wurden durch die britische Ausgabe
der Castingshow „The X-Factor“
bekannt und lassen die Herzen tau-
sender Mädchen höher schlagen.
Aktuell läuft ihr Song „Story Of My
Life“ im Radio auf und ab. Das Le-
ben der fünf Jungs der Boy-Band
„One Direction“ hat sich seit ihrem
Durchbruch stark verändert,
schreiben sie in ihrem neuen Buch.
Dieses ist seit 11. Juli 2014 auch auf
Deutsch im Handel erhältlich.

Vor ihrer Teilnahme bei der Cas-
tingshow „The X-Factor“ kannten
sich Niall, Liam, Harry, Zayn und
Louis nicht. Sie waren dort anfangs
sogar Gegner. Im Laufe der Casting-
show wurde aus den Jungs eine
Gruppe. Seit jeher feiern sie ge-
meinsam ihren Erfolg. Zwei Lieder
schafften es in den USA und in 37
anderen Ländern auf Platz 1 der
Charts. Drei Alben haben die jun-
gen Musiker veröffentlicht, wovon
die letzten beiden „Take Me Home“
und „Midnight Memories“ die Top
Ten der Albumcharts in Deutsch-

land erreichten. Im Juli gab die
Band im Rahmen ihrer Europatour
ein Konzert in Deutschland. Von ih-
ren Fans vor Ort waren die fünf be-
eindruckt: „Düsseldorf, du warst
fantastisch! Hoffentlich sehen wir
uns bald wieder“, schrieb Harry
nach dem Konzert auf Twitter.

Geschichten aus erster Hand

Das Besondere an dem Buch über
die Erfolgsgeschichte der fünf jun-
gen Musiker: Jeder einzelne erzählt

den Weg zum Erfolg aus seiner eige-
nen Sicht. Sie stellen sich selbst vor,
erklären, wo sie momentan stehen,
was sie in ihrem Leben und als Boy-
Band noch erreichen wollen, wie sie
selbst zu ihrer Musik stehen und
was sie über ihre Fans denken.

Liam erklärt zum Beispiel, wie
viel es ihm bedeutet, Songs selbst
schreiben zu dürfen und zu hören,
wie Fans sie mitsingen können. Har-
ry beschreibt, wie er sich auf Preis-
verleihungen fühlt und was für ihn
besonders wichtig ist: Er will immer
freundlich bleiben und hart arbei-
ten. Welche Songs der Gruppe ihm
am besten gefallen, macht Louis in
seinem Kapitel deutlich. Niall be-
richtet von Fernsehauftritten und
seinen Eindrücken von New York,
Japan oder Ghana. Und Zayn be-
tont in seinem Text, dass es ihm
wichtig ist, auf dem Boden zu blei-
ben und Familie und Freunde zu
pflegen.

Außerdem erzählen die Jungs viel
aus ihrem Privatleben abseits des
Rampenlichts. Dabei zeigt sich: Die
fünf sind ganz „normale“ junge
Menschen, die das mögen, was alle
jungen Menschen in diesem Alter
mögen. Sie unternehmen gerne et-
was mit ihren Freunden, machen
DVD-Abende, zocken Videospiele
oder spielen gerne Fußball.Die Sänger der Band „One Direction“ (von links): Niall, Liam, Harry, Zayn und Louis. (Foto: Oliver Berg/dpa)

Gewinne das Buch
über die Boy�Band

Freistunde verlost drei Exempla-
re des Buchs „Where we are – Unse-
re Band, unsere Story“, in dem Ni-
all, Liam, Harry, Zayn und Louis
ihre Geschichte erzählen. Wenn du
gewinnen willst, schicke eine
E-Mail mit dem Betreff „One Di-
rection“ an freistunde@idowa.de.
Einsendeschluss ist der 10. August
2014. Bitte vergiss nicht, deinen Na-
men, dein Alter und deine Adresse
anzugeben. Die Gewinner werden
schriftlich benachrichtigt. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Das Buch über „One Direction“ ist im
riva�Verlag erschienen.
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